
Städtepartnerschaften bauen Brücken zwi-
schen Menschen über Grenzen hinweg. Als
nach dem Zweiten Weltkrieg sämtliche Ver-
bindungen zwischen Deutschland und seinen
europäischen Nachbarn eingerissen waren,
wurden internationale Städteverschwisterun-
gen zu kleinen, aber wichtigen Bausteinen
der europäischen Aussöhnung. Die interna-
tionalen kommunalen Partnerschaften und
die zwischenmenschlichen Beziehungen zwi-
schen den Bürgern verschiedener Staaten
sollten Hass und Vorurteile abbauen, denn
bekanntlich führt Kennenlernen zu Verständ-
nis und dies ist wiederum der Feind jeder Vor-
eingenommenheit und Basis jeder Freund-
schaft. 

Das Ziel der Versöhnung zwischen den ehe-
maligen Kriegsgegnern ist politisch längst
erreicht. Dennoch sind die Städtepartner-
schaften so wichtig wie in den Anfangstagen,
denn Freundschaften und Verständnis müssen
dauerhaft gepflegt werden, um lebendig zu
bleiben.

Neu-Isenburg hat sechs Partnerstädte und
unterhält außerdem zu Sighisoara in Rumä-
nien und Alexandria in Minnesota/USA soge-
nannte Städtefreundschaften. Fünf der sechs
Partnerstädte liegen im europäischen Ausland.
Die einzige deutsche Partnerstadt ist seit
1990 Weida in Thüringen. Die älteste Ver-
bindung besteht seit 1969 mit den beiden
französischen Städten Andrézieux-Bouthéon
und Veauche. 1975 kam die englische Part-
nerstadt Hemel-Hemstead, heute Dacorum
Borough, hinzu, drei Jahre später das öster-
reichische Bad Vöslau. Ganz frisch ist die
Verschwisterung mit der italienischen Stadt
Chiusi. 

Für eine Stadt ihrer Größe hat Neu-Isenburg
vergleichsweise viele Partnerstädte. Das zeugt
von Kontaktfreudigkeit und Offenheit. Wie
jedoch auf einer Internetseite der Bundes-
regierung zu lesen ist, steigt die Intensität
der Aktivitäten nicht mit der Zahl der Partner-
städte, sondern – im Gegenteil – sie sinkt. Wie
sieht das in Neu-Isenburg aus? Sind unsere
Partnerstädte mehr als ein Schild am Orts-
eingang, als Verträge auf dem Papier, als
Kontakte zwischen Offiziellen?

Zwischen Neu-Isenburg und seinen Partner-
städten sind die Verbindungen unterschiedlich
eng. Die Partner bringen sich unterschiedlich
stark ein, und in Neu-Isenburg reicht die
Kapazität von Vereinen, Kirchen, Schulen und
anderen Einrichtungen nicht immer aus, um
alle Beziehungen gleichermaßen zu pflegen.
Keiner der Kontakte verharrt jedoch aus-
schließlich in offiziellen Besuchen von Funk-
tionsträgern. Viele Begegnungen haben sich
zu regelmäßigen Selbstläufern entwickelt, wie
z. B. gegenseitige Vereinsbesuche, die Teil-
nahme von Bad Vöslauer Winzern am Neu-
Isenburger Weinfest oder die Beteiligung Neu-
Isenburgs am Weidaer Kuchenmarkt. Und
viele private Freundschaften bereichern die
Partnerschaften. Nur die Beziehungen zu
Dacorum Borough lagen über Jahre weit-
gehend brach. Gespräche zwischen den Ver-
tretern beider Städte 2009 und der Besuch
der „Hemel Hempstead Band“ beim diesjäh-
rigen Neu-Isenburger Weinfest, lassen auf eine
Auffrischung der Kontakte hoffen. 

Die Städtepartnerschaft Neu-Isenburgs mit
Andrézieux-Boutheon und Veauche ist nicht
nur die älteste, sondern heute auch die leben-

digste. Am Anfang stand die Freundschaft
zwischen dem Veaucher Bürgermeister Emile
Pelletier und dem Neu-Isenburger Bürger-
meister Ludwig Arnoul. Beide beschlossen,
ihre persönliche Freundschaft auf ihre Städte
zu übertragen, um ein Zeichen für die euro-
päische Einigung zu setzen. Pierre Desgran-
ges, damals Rathauschef in Veauches Nach-
barstadt Andrézieux-Boutheon, schloss sich
dieser Idee begeistert an. Ihre Unterschrift
unter die Verschwisterungsurkunde am 30.
August 1969 kommentierten die drei Bürger-
meister: „Wir wollen nicht warten, bis uns
Europa in den Schoß fällt.“ 
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Europäische Einigung von unten – Neu-Isenburger Städte

Einweihung der Informationstafel über die Partnerschaft
zwischen den beiden französischen Gemeinden Veauche
und Andrézieux mit Neu-Isenburg, Veauche 2006 

(Foto: Heidi Fogel)

Urkunde über die Verschwisterung der österreichischen
Stadt Bad Vöslau mit Neu-Isenburg 

(Foto: Stadtarchiv Neu-Isenburg)

Die Bürgermeister Desgranges, Arnoul und Pelletier
(v.l.n.r.) 1969 bei der Unterzeichnung der Verschwiste-
rungsurkunde zwischen Andrézieux, Neu-Isenburg und
Veauche (Foto: Stadtarchiv Neu-Isenburg)

Der Gallische Hahn, ein Verschwisterungsgeschenk der
französischen Partnerstädte an Neu-Isenburg. 
V.l.n.r.: Die Bürgermeister Pierre Desgranges aus André-
zieux, Ludwig Arnoul aus Neu-Isenburg und Emile Pelle-
tier aus Veauche. (Foto: Stadtarchiv Neu-Isenburg)

Die Beziehungen mit den französischen Part-
nern waren während der letzten Jahrzehnte
nicht immer so intensiv wie heute. Die Be-
lebung in den letzten Jahren ist vor allem
dem „Förderverein Städtepartnerschaften
und europäische Begegnungen Neu-Isenburg
e. V.“ zu verdanken. In Frankreich ist das ge-
meinsame Städtepartnerschaftskomitee von
Andrézieux und Veauche ein starker Partner.
Inzwischen sind viele Gruppen in Begegnun-
gen involviert, wie z. B. die Fußballjugend der
03-er, die Musikschule, der Lauftreff, Leicht-
athleten und über lange Jahre die Basketballer. 

Gerade der deutsch-französischen Freund-
schaft jedoch setzt „Sprachlosigkeit“ Gren-
zen. Nach Umfrageangaben sprechen nur
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14% aller Deutschen französisch. Davon
dürften sich die Isenburger, obwohl stolz auf
ihre hugenottischen Wurzeln, kaum abheben.
Die Zahl der französisch lernenden deutschen
Schüler geht weiter zurück, noch stärker die
der deutsch lernenden Franzosen. Ausschlag-
gebend für die Wahl einer Fremdsprache ist
meistens nicht mehr das Motiv der Völkerver-
ständigung, sondern die weltweite Bedeutung
und berufliche Verwertbarkeit einer Sprache.
In einer Zeit, in der preiswerte Fernreisen nur
noch das Exotische als das Besondere erschei-
nen lassen, sinkt offenbar auch die Neugier
auf den Alltag der Nachbarn. Die Goethe-
schule hat derzeit beispielsweise Mühe, ge-
nügend Schülerinnen und Schüler für ihre
nächste Austauschfahrt nach Frankreich zu
finden. Vor wenigen Jahren noch musste aus-
gelost werden, wer aus der großen Zahl der
Interessenten mitfahren durfte. Die gegen-
seitigen Besuche zwischen dem Neu-Isen-
burger Basketball-Club und dem Partnerverein
in Veauche stagnieren nach 40 Jahren regel-
mäßiger Begegnungen. 

Insgesamt läuft aber erfreulich viel zwischen
Neu-Isenburg und seinen Partnerstädten.

Dennoch kennen viele Isenburger gerade
einmal die Namen mancher Partnerstädte.
Städtepartnerschaften können aber nur durch
breit gestreutes Interesse dauerhaft erhalten
werden. 

Einen vorbildlichen Weg geht etwa die
Stadt Osnabrück: Sie sendet junge Leute als
„Botschafter“ für ein Jahr in eine Partnerstadt,
wo sie in der Verwaltung die Aufgaben er-

füllen, die im Rahmen der Städtepartnerschaft
anfallen. Eine gute Idee auch für Neu-Isen-
burg?

Die Neu-Isenburger Stadtillustrierte Isen-
burger wird ab dem nächsten Jahr einen be-
sonderen Beitrag zur Vertiefung der Städte-
partnerschaften leisten. In einer regelmäßigen
Rubrik sollen die Städte vorgestellt und Neu-
igkeiten berichtet werden. 

Städtepartnerschaften im Wandel Von Dr. Heidi Fogel und Burkhard Ammon

Verabschiedung der Neu-Isenburger Basketballer durch den Partnerverein in Veauche, Pfingsten 2004 (Foto: Heidi Fogel)
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